
E in Mittwochnachmittag
Mitte August ist beim Ho-
henloher Kultursommer
immer für das Konzert des

Concertino Ensembles in der Ju-
gendstilkirche von Gaggstatt re-
serviert. Dass dieses Konzert
kaum noch wegzudenken ist,
zeigt der überaus gute Besuch der
Veranstaltung seit Jahren – von ei-
ner Unterbrechung im Jahr 2020
abgesehen.

Dem Publikum wurde diesmal
natürlich Virtuoses genauso prä-
sentiert wie musikalisch äußerst
Anspruchsvolles. Den ersten Teil
des Konzerts bestimmten meis-
terhafte Fantasien. Drei junge Vi-

olinspielerinnen zeigten ihr Kön-
nen inWerken von Niccolò Paga-
nini, Camille Saint-Saens und
Henryk Wieniawski.

Qianzhu Qu eröffnete den Rei-
gen mit Paganinis „Le Streghe“
(Die Hexen). Der Komponist ver-
langt in diesem Werk ein Hoch-
stimmen aller Saiten um einen
halben Ton, um so einen span-
nungsvolleren, teilweise schrille-
ren Klang zu erzeugen.

Die Solistin brachte in demVa-
riationenstück über eineMelodie
von Franz Xaver Süßmayr ein-
schmeichelnd gesangliche Töne
dabei ebenso schön vor wie sprit-
zige Bogenattacken, kraftvoll ak-
kordisches Spiel ebenso wie
schön gezogenes Legato oder auf
demGriffbrett gezupfte Saiten im
Wechsel mit per Bogen gespiel-

ten Tönen, am Ende alles auchmit
viel Witz und Lust am Spiel.

Gut eingespielt
Das von Petru Munteanu einstu-
dierte Concertino Ensemble er-
wies sich dabei als kongenialer
Spielpartner. Besonders einfühl-
sam gestalteten die Streicher den
Beginn vonWieniawskis „Fantai-
sie brillante“ über Motive aus
Charles Gounods „Faust“-Oper.
Katharina Strepp konnte ihre Vi-
oline über dem warmen Strei-
cherton des Ensembles wunder-
bar zum Sprechen bringen. Schön
kantabel und ausdrucksstark bis
hin zum großen Ton gerieten der
vierte und fünfte Abschnitt mit
seinen Zitaten aus ArienMargue-
rites und Fausts. Es konnte aber
auch zupackend, garniert mit

dolchartigen Spitzentönen klin-
gen wie zuMéphistophélès‘ Ron-
do vom goldenen Kalb.

Eine Zusammenfassung ihres
Könnens bot Katharina Strepp
dann im Schlusswalzer über „Ain-
si que la brise légère“ mit einem
Bogentanz bis hin zu geflöteten
Spitzentönen, wieder mitreißend
begleitet vomConcertino Ensem-
ble.

Das erwies sich auch für Poli-
na Elena Munteanu als idealer
Partner zu Camille Saint-Saens‘
„Introduction et Rondo capriccio-
so“. Tänzelndes Staccato-Spiel
stellte sie energisch betonten tie-
fen Tönen gegenüber. Sie ver-
stand es aber auch, ihre Violine
in all ihrer Gesanglichkeit in der
langsamen Einleitung vorzustel-
len.

Romantisches Klangschwelgen
Zum musikalischen Höhepunkt
an diesem Nachmittag wurde
trotz der Bravorufe für die Vio-
linsolistinnen jedoch das Ensem-
blestück im zweiten Konzertteil:
Georges Enescus Streichoktett.
Das um das Jahr 1900 geschriebe-
ne Stück bietet viel Gelegenheit
zum romantischen Klangschwel-
gen, verlangt aber in seinen Ein-
zelstimmen fast genauso viel Vir-
tuosität von den Musikerinnen
und Musikern wie ein Solostück.

Dadurch entsteht eine große
Klangdichte, die das Concertino
Ensemble mit leidenschaftlicher
Spielweise zu erzeugen verstand.
Trotzdemwar der Ensembleklang
aber auch schön durchsichtig an-
gelegt, was der Vielstimmigkeit
Enescus sehr entgegenkam. Schon
das zweite der sechs Themen des
Eingangssatzes wird imitatorisch
zur ersten Violine in der ersten
Viola geführt.

Die jungen Musikerinnen und
Musiker verstanden es – wie etwa
gleich im Hauptthema zu Beginn
– auch sehr schön, ein gemeinsa-
mes Atmen in das Werk einzu-
bringen, was dann besonders für
den langsamen Satz und den eu-
phorisch gespielten Schlusswal-
zer wichtig wurde. Der fugierte
Scherzosatz wurde spannungs-
reich und teilweise kräftig betont
wiedergegeben. Und der Mittel-
teil erhielt viel wohl klingenden
Klangschmelz.

Ein weiteres Schwelgen inMe-
lodie und Klang wurde dann der
langsame Satz. Ihm hat Enescu ei-
nen flüchtigenMittelteil als Kon-
trastmoment verliehen. Zum
Klangrausch geriet schließlich
der Walzer-Satz. Dafür gab es
lang anhaltenden Beifall, den das
Publikum zumTeil stehend spen-
det.

Bogentanz undKlangdichte
Konzert Das Concertino Ensemble des Hohenloher Kultursommers begeisterte in der
Gaggstatter Jugendstilkirche das Publikum. Von Ralf Snurawa

Das Concertino Ensemble in Oktettbesetzung mit (von links): Adriana Gabrian, Robert Einenkel, Luise Querner und Franziska Stemmer, Violi-
nen, Lorenzo Giannotti und Laura Primavesi, Violen, und Malvina Jakubowska und Gustaw Bafeltowski, Violoncelli. Fotos: Ralf Snurawa

Virtuose Solistin auf der Violine: Katharina Strepp; auch ihr Zusam-
menspiel mit dem Concertino Ensemble begeisterte.

Lang anhalten-
der Beifall, den

das Publikum in
Gaggstatt zumTeil
stehend spendet.

Kunsthalle
Führung nach
Feierabend
Schwäbisch Hall. Die Kunsthalle
Würth zeigt aktuell die Ausstel-
lung „Sport, Spaß & Spiel in der
Sammlung Würth“. Die Werk-
schau widmet sich den Vergnü-
gungen wie Überforderungen, die
Freizeit mit sich bringt. Gezeigt
werden rund 200 Arbeiten von 98
Künstlerinnen und Künstlern. Für
Donnerstag, 25. August, steht um
18.15 Uhr eine After-Work-Füh-
rung mit gemeinsamemAusklang
auf dem Programm. Um Anmel-
dung per E-Mail an kunsthalle@
wuerth.com wird gebeten.

Langenburg. Immer wieder finden
sich Gedanken Michael Thümm-
richs zu seinen Bildern auf Papier
festgehalten in den Räumen im
Langenburger Hofratshaus. In
seiner Ausstellung „Kunst muss
nix!“ hat er dabei als wesentli-
chen Gedanken ausformuliert:
„Vielfach wird die Relevanz von
Kunst an der zum Ausdruck ge-
brachten Thematik gemessen. Sei
sie politisch, ökologisch oder so-
zial. Meine Arbeit als Maler ist
dem Freiheitsbegriff verpflichtet.
Es ist die Freiheit, nicht abbilden
zu müssen und somit im Dialog
mit Leinwand oder Papier zu ei-
ner eigenständigen visuellen
Bildsprache zu finden.“

Die Arbeiten seien titellos,
heißt es da weiter, „um den Be-
trachter in seiner Interpretation
nicht einzuschränken“. Und
Thümmrich schließt ab: „Es ist
das Angebot, sich auf Unbekann-
tes einzulassen und geprägt durch

eigene Erfahrungen das Gesehe-
ne zu deuten. Hierbei wird der
Betrachter in seinem Urteil re-
spektiert, er eignet sich das Bild
gedanklich an, es wird sein Bild.“
Oder es wird es auch nicht. Das
Moment des Sich-Verweigerns
gegenüber dem Bild ist auch mit-
gedacht.

Sein Beruf als Grafiker – vor
über 40 Jahren einst an der All-
gemeinen Kunstgewerbeschule in
Basel ausgebildet – ermöglicht
Thümmrich diese Freiheit, auch
die, etwa sich demKunstmarkt zu
verweigern.

Bemerkenswert sind auf seinen
Werken sich immer wieder wie-
derholende Symbole und Formen
wie Kreuze, Gitter oder geome-
trische Formen, oft auch gezeich-
net und manchmal mit Punkten
gefüllt. In einem Raum wird man
an sehr abstrakt wirkenden Köp-
fe erinnert. Dazu hat der Künst-
ler vermerkt: „Ausgangspunkt für

meine frühen Arbeiten war der
amerikanische Expressionismus.
Im Laufe der Zeit haben sich die
Bilder von der reinen Abstrakti-
on hin zu Arbeiten mit Formen
und chiffreartigen Symbolen ent-
wickelt.“

Dabei konzentrieren sich die
kleinen Bilder – wie auch die gro-
ßen alle auf Papier statt auf Lein-
wand festgehalten – mehr auf die
Symbole: mal als Aquarell, mal
mehr Richtung Zeichnung ge-
hend. Die Symbole finden sich
aber auch in den großen, manch-
mal eineWand füllenden Bildern
wieder, die durch das gewellte Pa-
pier auch noch eine Ebene leicht
ins Dreidimensionale erhalten.

Im Gespräch mit Franz Raßl
vomHohenloher Kunstverein er-
klärte Thümmrich die Entstehung
dieser Bilder in Form eines
Schichtverfahrens. Die Schich-
tung entstehe, um etwas Neues zu
erhalten – zum einen. Zum ande-
ren stellte er aber auch die Frage,
wie es wäre, wenn alles, was auf
einem Stück Papier abgebildet
wird, zu sehen wäre.

Im weiteren Dialog zwischen
Thümmrich und Raßl, aber auch
mit dem Publikum ging es noch
um die Farbvielfalt und die Fra-
ge, aber Buntheit gleichbedeu-
tend mit Fröhlichkeit sei. Letzt-
endlich sind es aber ja immer
mindestens zwei Möglichkeiten,
die einer solchen Farbigkeit inne-
wohnen. So kann etwa bonbon-
farbene Fröhlichkeit gemeint sein
oder auch die negative Auswir-
kung als Gift für die Gesundheit.

Auch das Motto der Ausstel-
lung gab Anlass zur Diskussion
bei der Vernissage. Denn letztlich
muss die Kunst vielleicht nichts,
aber bei Thümmrich thematisiert
sie doch die Freiheit – ohne die
Thümmrichs Kunst auch nicht
möglich wäre. Seine Kunst will
frei sein, aber immer auch im Be-
zug zu ihm selbst, ist sie doch das
Ergebnis eines Dialogs zwischen
ihm und dem Bild. Absolute Frei-
heit für das Bild selbst wäre erst
die des Zufalls. Ralf Snurawa

Info Die Ausstellung ist noch bis zum
25. September zu sehen. Das Hofrats-
haus ist mittwochs und sonntags von
14 und 17 Uhr geöffnet.

Kunst und Freiheit
gehören zusammen
Ausstellung Unter dem Titel „Kunst muss
nix!“ stellt derzeit Michael Thümmrich seine
Bilder im Langenburger Hofratshaus aus.

Unter dem Titel „Kunst muss nix!“ stellt derzeit Michael Thümmrich
seine Bilder im Langenburger Hofratshaus aus. Foto: Ralf Snurawa

Auf Unbekann-
tes einlassen

und durch eigene
Erfahrungen das Ge-
sehene deuten.

In Bilderwelten eintauchen
Kirchberg. Eine Kunstführung mit
Ulrike Donié gibt es am Mitt-
woch, 31. August, um 19 Uhr in
der Orangerie im Hofgarten
Kirchberg. Bei der Abendführung
durch die Ausstellung „Perspek-
tivwechsel“ wird Donié über ihre
Arbeiten und über ihre künstle-
rischen Ideen sprechen.
Donié arbeitet stilistisch zwi-
schen Gegenständlichkeit und
Abstraktion. Ihre Gemälde sind
großformatig, farbgewaltig und
vielschichtig. Ihre Bildsprache ist
ausdrucksstark und greift zurück
auf einen großen inneren Fundus
an amorphen, organischen For-
men, die sie altmeisterlich als

Wechselspiel zwischen Vorder-
und Hintergrund, Licht und
Schatten, hell und dunkel kompo-
niert, heißt es in einer Pressemit-
teilung. Und weiter: „Die Arbei-
ten Doniés thematisieren das
Mehrdeutige, das Zwiespältige in
uns und fordern auf, die geheim-
nisvolle Bildsprache individuell
für uns zu entschlüsseln.“
Die Kunstführung beschließt die
Ausstellung und bietet letztmals
die Möglichkeit, in die Bilderwel-
ten Doniés einzutauchen.

Info www.raum-fuer-pflanzen.de oder
unter Telefon 0 79 51/42 221 oder
0 79 54/86 61.

Bei der Abendführung durch die Ausstellung „Perspektivwechsel“
wird Ulrike Donié über ihre Arbeiten und Ideen sprechen.
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Museum
Führung durch die
Schausammlung
Schwäbisch Hall. Das Hällisch-
Fränkische Museum bietet am
Sonntag, 28. August, eine Führung
durch die Schausammlung im
Keckenturm an. Der früher als
Keckenburg bezeichnete mittel-
alterliche Wohnturm ist Teil der
Schauräume des Hällisch-Fränki-
schen Museums. Bewohnt war er
früher von Mitgliedern der Hal-
ler Oberschicht. Edith Amthor
wird die Besucher durch die Räu-
me führen. Die Führung beginnt
um 14.30 Uhr. Treffpunkt ist das
Museumsfoyer.
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